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Beilage zur Schweizerischen Gehörlosen- Zeitung

Nr. 3 1947

Erscheint am 15. jeden Monats

Vom Glauben Fortsetzung)

Ich glaube an die Nachlassuni) der Sünden

Bekennen will ich wider mich meine
Missetat dem Herrn; und du hast die
Sünde meines, Herzons nachgelassen. (Psalm 31,5)

Was heißt nachlassen? Erlassen, wegnehmen, vergeben. Eine
nachgelassene Sünde ist nicht mehr im Herzen des Sünders. Gott hat sie

weggenommen. Wenn es eine schwere Sünde war, so ist auch die
Höllenstrafe weggenommen. Geblieben sind noch kleine zeitliche Strafen,
die der Sünder durch Buße abverdienen muß.

Wo werden uns Sünden nachgelassen? Zum erstenmal in der Taufe.
Wird ein Kind getauft, so wird ihm durch die Taufe die Erbsünde
nachgelassen. Es wird durch die Taufe ein Kind Gottes. Seine Seele hat
das Kleid der heiligmachenden Gnade. Wird ein Erwachsener getauft, so
wird ihm auch die Erbsünde nachgelassen, und dazu werden ihm noch
alle Sünden nachgelassen, die er vor der Taufe begangen hat. Nach der
Taufe hat der Mensch die Taufunschuld die heiligmachende Gnade.
Der Verlust der heiligmachenden Gnade ist das größte Unglück, das
einem Menschen begegnen kann. Stirbt ein Mensch ohne heiligmachende
Gnade, so ist er verloren. Wenn aber ein Mensch in der Tau funschuld
stirbt, kommt er sofort in den Himmel.

Leider verlieren die meisten Menschen die Taufunschuld durch die
schwere Sünde. Jesus kannte die Menschen. Er wußte schon, wie
schwach sie sind. Aus Liebe und Erbarmen gab er den Menschen am
Auferstehungstage ein herrliches Ostergeschenk: das Sakrament der
Buße — die heilige Beicht. Wir lesen in Johannes 20, 19—31: Jesus
hauchte die Apostel an und sprach: «Empfanget den LIeiligen Geist.
Welchen ihr die Sünden nachlassen werdet, denen sind sie nachgelassen.
Welchen ihr sie behalten werdet, denen sind sie behalten.»



So haben clie Apostel eine zweifache Gewalt bekommen: sie konnten
Sünden nachlassen und Sünden behalten — nicht nachlassen. Und diese
Gewalt haben die Apostel oft gebraucht. Wir lesen in der Apostelgeschichte

19, 18: Viele Gläubige kamen und bekannten und sagten, was sie
getan hatten. Diese Doppelgewalt wurde von den Aposteln an ihre
Nachfolger weitergegeben. Bei der Priesterweihe gibt der Bischof, als
Nachfolger der Apostel, jedem neugeweihten Priester ausdrücklich die
Gewalt, Sünden nachzulassen. Er legt jedem die Hand auf und spricht
die nämlichen Worte, die Christus zu den Aposteln gesprochen hat. So

wird er bevollmächtigt, auch Sünden nachzulassen.

Ein leichtsinniger Spötter sagte einst zu einem gut katholischen Mann:
«Ihr habt es bequem. Ihr fährt wie in einer Kutsche zum Himmel
hinauf. Ihr geht in den Beichtstuhl, sagt euere Sünden und dann geht's
per Kutsche in den Himmel.»

Aber ich glaube, der Spötter hatte eine ganz falsche Vorstellung von
der Beicht. Ihr wißt es selbst, daß beichten nicht bequem- ist. Beichten
ist auch richtige Selbstanklage. Sich selber anklagen, seine Sünden
einem andern Menschen sagen, ist nicht bequem. Ein richtiges Bekennen
soll verbunden sein mit dem festen Willen zur Besserung. Es muß mir
ernst sein, wenn ich sage: So, jetzt will ich aber diese Sünden nicht mehr
begehen. Soviel ich kann, will ich wiedergutmachen, was ich fehlte:
Gestohlenes zurückgeben, den Feind lieben, über andere nicht mehr
Böses aussagen, sondern auch einmal Gutes, die Pflicht treu erfüllen,
auch wenn kein Vorgesetzter da ist.»

Und erst die Reue! Sie ist keine leere Gebetsformel. Sie ist kein Gefühl,
das uns zum Weinen bringt. Reue ist harter Wille, der die Sünde
verurteilt, haßt. Vollkommene Reue ist Liebe zu Gott. In dieser Liebe reut
es uns, Gott durch die Sünde weh getan zu haben. Ohne zu denken ein
Reuegebet herunterzuleiern, wäre bequem. Ich muß bei der Reue an
Gott denken und an seine Liebe zu mir. Ich muß auch an meine
Undankbarkeit, Frechheit Gott gegenüber denken. Wie Magdalena muß ich
im Herzen denken. Ich will dich, o mein Gott, nur noch lieben und nicht
mehr sündigen. Man muß sich Mühe geben, eine gute Reue zu erwecken.
Mühe ist nicht bequem.

Wo nun ein aufrichtiges Bekenntnis, ein guter Wille zur Besserung,
eine auf Gott bezogene Reue vorhanden ist, da nimmt Gott deine Sünden
weg und gibt dir wieder die heiligmachende Gnade.

Studiere nun fest, was zu einer guten Beicht gehört. Befolge die
Ratschläge und du wirst die guten Wirkungen der heiligen Beicht an
dir selbst erfahren.
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